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Grußwort von Kreisheimatpfl. Dr.
Heinz

Das Leben auf dem Lande, so romantisch es in der
Rückschau auch oft dargestellt werden mag, war von jeher
mit harter körperlicher Arbeit verbunden. Die Abhängigkeit
von der Bodenqualität, dem Wetter und den Launen der
kirchlichen oder weltlichen Grundherren bestimmte lange
Zeit das Schicksal der Bauern.

Welch entscheidenden Wandel die Landwirtschaft im
Laufe der Zeit vollzogen hat, lässt sich am besten über die
Zahl der Beschäftigten verdeutlichen: In den frühen
vorgeschichtlichen Ansiedlungen waren noch alle an
Ackerbau und Viehzucht beteiligt. Bis zum 19. Jahrhundert
hatte sich der Anteil der Bauern bereits auf ca. 65%, in den
1950er-Jahren auf ca. 30% reduziert. Aktuell sind nur noch
knapp 2% aller Beschäftigten Bayerns im Bereich der Land-
und Forstwirtschaft tätig – bei unveränderter Produktivität.

Über einen Zeitraum von vier Jahrtausenden hat Dietrich
Grund die Entwicklung der Landwirtschaft in seinem
Heimatort herausgearbeitet. Von den ersten Spuren einer
bäuerlichen Siedlung im Raum Taufkirchen zur Bronzezeit,



über die gut dokumentierte Epoche des Mittelalters und der
frühen Neuzeit, bis hin zu den entscheidenden Innovationen
des 19. und 20. Jahrhunderts – all dies wird nicht nur
dargestellt, sondern direkt in die Ortsgeschichte
eingebunden.

Gleichzeitig wird der Blick auch auf die allgemeine
Zeitgeschichte Bayerns gelenkt. Was hier am Beispiel von
Taufkirchen aufgearbeitet wurde, steht in vielen Dingen
exemplarisch für die Dörfer in der Münchner Schotterebene,
so dass das Buch für alle an der Lokalgeschichte
Interessierten nicht nur von besonderem Wert ist, sondern
hoffentlich auch anregt, sich mit der Geschichte der
Landwirtschaft im eigenen Ort zu befassen.

Christine Heinz
Kreisheimatpflegerin des Landkreises München



Grußwort von Prof. Dr. Hermann
Rumschöttel

Dietrich Grund, Taufkirchens fleißiger Heimatforscher und
produktiver Gemeindechronist, stellt in seiner neuen
Veröffentlichung die „Landwirtschaft“ in den Mittelpunkt
einer ortsgeschichtlichen Darstellung. Er schlägt dabei einen
großen Bogen von der Vor- und Frühgeschichte bis in unsere
Tage. In bewährter landesgeschichtlicher Tradition
betrachtet er die Bauern, den Landbau, den Agrarsektor
nicht isoliert, sondern er beschreibt und analysiert seinen
Gegenstand stets im Rahmen der gesamtgesellschaftlichen
und politischen Entwicklung. Dieses methodische Vorgehen
hat zur Folge, dass seine Darstellung viel mehr ist als ein
bloßer Abriss der Agrarentwicklung Taufkirchens. Er liefert
nicht weniger als eine kurze Geschichte dieses
Siedlungsraums und seiner Menschen.

Natürlich bildet die Landwirtschaft den Schwerpunkt der
Ausführungen. Es ist ja gerade dieser Bereich, der viele
Jahrhunderte lang das Leben von „Land und Leuten“ nicht
nur in Bayern bestimmte. Der Übergang von der
Agrargesellschaft, vom Agrarstaat zum Industriestaat und



zur Dienstleistungsgesellschaft vollzieht sich in Bayern in
einem langen und langsamen Prozess, der erst nach dem
Zweiten Weltkrieg zu einem gewissen Abschluss kommt.
Aber auch danach werden das Bild der Landschaft, weltliche
und kirchliche Traditionen, politisches Handeln und das
Leben eines weiterhin wichtigen Teils der Bevölkerung von
der Landwirtschaft beeinflusst.

Orts- und Heimatgeschichte ist deshalb zu einem großen Teil
die Geschichte des bäuerlichen Lebens, der Sorge um Acker,
Feld, Wiese und Wald, des Zusammenlebens mit den Tieren.
Ohne Verständnis für diesen gesellschaftlich-wirtschaftlichen
Sektor, ohne Kenntnisse von der Entwicklung bäuerlichen
Lebens und agrarischer Techniken muss das Bild von der in
unsere Tage hineinwirkenden Vergangenheit lückenhaft
bleiben. Eine besondere Stärke der vorliegenden
Darstellung ist für mich die Tatsache, dass der Autor bei
aller Berücksichtigung der „großen Entwicklungen“ immer
die konkrete Situation in Taufkirchen im Auge hat. Er weicht
nicht ins Allgemeine aus, sondern legt ein Geschichtsbuch
vor, das ganz in Taufkirchen verankert ist – also als
Heimatgeschichte im besten Sinne angesehen (und gelesen)
werden darf.

Prof. Dr. Hermann Rumschöttel

Generaldirektor der Staatlichen Archive Bayerns a.D.
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Anfänge

Es heißt: „Am Ende der letzten Eiszeit, vor 12.500 Jahren,
änderte sich alles … Im Land des sogenannten Fruchtbaren
Halbmonds … entwickelte sich die Landwirtschaft. Was sie
[die Menschen] bisher von der Natur geschenkt erhalten
hatten, begannen sie nun im Schweiße ihres Angesichts
selbst zu erzeugen … Das neu entdeckte landwirtschaftliche
System war den alten Jäger- und Sammler-Kulturen so
überlegen, dass es sich in relativ kurzer Zeit über den
eurasischen Kontinent ausbreitete. Nach Mitteleuropa kam
es über Kleinasien, das Schwarzmeergebiet, die Donau
aufwärts und erreichte Böhmen und Bayern um das Jahr
5700 v. Chr.“1

Der Erfolgsschriftsteller Yuval Harari will von diesem
Vorzug nichts wissen und nennt die Agrarrevolution in
seinem Bestseller „Eine kurze Geschichte der Menschheit“
dagegen knapp einen Betrug, da der Mensch sich jetzt viel
mehr um sein Fortkommen kümmern musste. Er verkennt
dabei, dass der homo sapiens sich einstmals von den
Mitgeschöpfen separierte, und zwar durch seine Freude am
Erfinden, an der Neuheit. So wie er nach dem Faustkeil das
Feuersteinmesser erfand, so wurde er folgerichtig vom
Sammler zum Landwirt. Und zwar in verschiedenen Teilen
der Welt, wie Harari selbst dargestellt hat. Dass das Streben
nach Fortschritt in den letzten Jahrzehnten allerdings
selbstzerstörerische Züge angenommen hat, muss
allerdings sehr nachdenklich stimmen …

Die erste menschliche Spur im Hachinger Tal bildet ein
Kupferbeil, dass ein streifender Jäger hier vor 5.500 Jahren
(3.500 v. Chr.) verlor. Der außergewöhnliche Fund ist auch


